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Vorwort

Mit diesem Buch lege ich eine Zeitdiagnose der digitalen Moderne 
vor. Es enthält den ebenso anspruchsvollen wie riskanten Versuch, 
besser zu verstehen, worin eigentlich die enorme Anziehungskraft der 
interaktiven Medien besteht, darüber aufzuklären, wie das zeitgenös-
sische Selbst die mediale Lebenswelt zu eigenen Zwecken nutzt, und 
schließlich zu untersuchen, was uns die besondere Art dieser Nut-
zung über die soziale Natur des Seelenlebens im Allgemeinen verrät.

Den unter kritischen Intellektuellen weit verbreiteten Manipula-
tions- oder Pathologieverdacht gegenüber der medialisierten Gesell-
schaft teile ich nicht. Deshalb sammle ich dafür auch keine Beweise. 
Meine eigene Sicht ist vielmehr wohlwollend und meine Untersu-
chungsmethode eher der Ethnologie abgeschaut, die sich ihrem 
Gegenstand nicht aus einer urteilenden Position, sondern aus der 
einer teilnehmenden Beobachtung nähert. Dazu bedarf es freilich 
einer unvoreingenommenen, am Neuartigen, Ungewohnten und 
Befremdlichen interessierten Grundeinstellung, die im moderne-
kritischen Ressentiment leicht verloren geht.

Dass die heutige Mediengesellschaft tatsächlich attraktiv ist, lässt 
sich schon an bloßen Zahlen ablesen. Drei Viertel der europäischen 
Privathaushalte verfügt bereits über einen Online-Anschluss, Ten-
denz steigend. Die mobile Verwendung des Internets über Smart-
phones und Tablet-Computer nimmt rapide zu, vor allem unter der 
Jugend, bei der auch das interaktive Fernsehen die höchsten Ein-
schaltquoten erzielt. Die sozialen Netzwerke, die es überhaupt erst 
seit 2004 gibt, erfreuen sich wachsender Beliebtheit. Stellen wir uns 
nur einmal die Facebook-Gemeinde als eigene Gesellschaft vor: Mit 
zum Jahresende 2015 über 1,5 Milliarden Einwohnern wäre sie die 
größte Nation der Erde und mit einem weltweiten Durchschnitts-
alter von unter dreißig Jahren auch die jüngste.
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10� Vorwort

Manche Modernekritiker sehen sich durch solche Zahlen gera-
dezu bestätigt, belegen sie doch aus ihrer Sicht einen psychosozialen 
Verfall im Weltmaßstab. Darauf stützen sie ihre Zeitdiagnosen eines 
informationskapitalistischen Totalitarismus, ganz gleich ob sie das 
mit den begrifflichen Mitteln der Psychoanalyse, der Gesellschafts-
theorie oder des Romans tun. Sie wollen eine totalitäre Entwicklung 
erkannt haben, der sich die narzisstisch bedürftigen Individuen auch 
noch widerstandslos auslieferten. Im Grunde suggerieren sie, dass 
die digitale eine mentale Revolution ist, die längst die Seelen erfasst 
hat. Ich glaube das übrigens auch. Nur halte ich das nicht für einen 
Prozess der Zersetzung, sondern der Öffnung: Die Mediengesell-
schaft verändert das Verhältnis von Innen- und Außenwelt, indem 
sie soziale und psychische Sperren beseitigt. Inwiefern und auf wel-
che Weise erreicht sie das?

Die digitale Moderne macht es ihren Bewohnern einfacher, mit-
einander Verbindungen aufzunehmen und zu kommunizieren, sich 
füreinander zu öffnen, sich untereinander auszutauschen und vonei-
nander Antworten zu bekommen. Damit trägt sie zur Befriedigung 
eines zwischenmenschlichen Grundbedürfnisses bei. Im zeittypi-
schen Drang zur medialen Sichtbarkeit wird nämlich ein elementa-
res Resonanzverlangen erkennbar, das zum sozialen Fundament der 
Conditio humana gehört und schon den Säugling mit seiner Umwelt 
verbindet. Selbstverständlich machen die neuen Medien die Men-
schen, die sich ihrer bedienen, nicht besser und die Gesellschaften, 
in denen sie leben, nicht humaner. Aber sie bilden ein historisch ein-
zigartiges, allen zugängliches Resonanzsystem, unter dessen Spiegel-, 
Echo- und Verstärkerwirkungen sich die Menschen stärker aufein-
ander beziehen – im Guten wie im Bösen. Das ist der Kern der hier 
vorgelegten Zeitdiagnose.

Meine zeitdiagnostischen Kernbefunde werden in den fünf Teilen 
des Buchs Schritt für Schritt entfaltet, wobei der Fokus immer wieder 
anders eingestellt wird. Jeder einzelne Teil beginnt mit einer knappen 
Übersicht und besteht wiederum aus jeweils drei Kapiteln (Ausnahme 
Teil III: zwei Kapitel). Die Kapitel sind durchlaufend nummeriert.

Der erste Teil – »Identitätsspiele mit Kamera: Das moderne Selbst 
in einer Ökonomie der Aufmerksamkeit« (S. 33 ff.) – enthält eine 
weit gefächerte Materialsammlung zur Suche nach Resonanzerfah-
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Vorwort� 11

rungen in der gegenwärtigen Lebenswelt. Zunächst wird der Mas-
senwettbewerb um sozialen Identitätsgewinn als zeitgenössisches 
Gesellschaftsspiel behandelt, dessen jüngste, schlichteste, am weites-
ten verbreitete und am meisten beeindruckende Variante das Spiel 
mit dem Selfie ist. Anschließend werfe ich einen Blick hinter die 
medialen Kulissen, wo zunehmend Emotion, Verhalten und Per-
sönlichkeit vermarktet werden und Authentizität als Edelware gilt. 
Am Ende wird der kategorische Imperativ der Mediengesellschaft 
benannt, der eine identitätsstiftende Urerfahrung des werdenden 
Selbst in sich aufnimmt: Ich werde gesehen, also bin ich! In dieser 
Eröffnung deute ich das Verlangen nach gesellschaftlicher Sichtbar-
keit und Umweltresonanz als psychosoziales Bindemittel der digi-
talen Moderne.

Im zweiten Teil – »Big Brother als Big Mother: Die Lust an öffent-
licher Selbstdarstellung« (S. 77 ff.) – werden zeittypische Sichtbar-
keits- und Resonanzwünsche anhand des interaktiven Fernsehens 
analysiert, das sich im Übergang zum dritten Jahrtausend als welt-
weit erfolgreichste Sendeform etabliert hat (einmal abgesehen von 
Fußballübertragungen und selbst diese werden allmählich zu inter-
aktiven Shows). Sämtliche Formate des Reality-TV lassen sich im 
Prinzip als Schaubühnen verstehen, auf denen sich jeder und jede 
einem Publikum präsentieren kann. Im Detail untersucht werden 
die quotenträchtigen, insbesondere bei der Jugend äußerst beliebten 
Realityshows »Big Brother« und »Dschungelcamp«, die beide das 
authentische Zusammenleben in der Gruppe zum Thema machen. 
Die soziale Dramaturgie solcher seriellen Shows setzt auf das Inte-
resse von Teilnehmern, sich der Welt zu zeigen und von dort Rück-
meldungen auf die eigene Darstellung zu bekommen, ein interaktives 
Interesse, mit dem sich die Zuschauer offensichtlich identifizieren.

Dieses Interaktionsmuster, das den neuen Medien eingeschrie-
ben ist, wird im dritten Teil – »Hoffen auf Umweltresonanz: Die 
unbewusste Kehrseite des Narzissmus« (S. 101 ff.) – mit den Mitteln 
einer modernen Psychoanalyse untersucht, die dabei ist, vom klassi-
schen Triebmodell zu einem Beziehungsmodell der Psyche überzu-
gehen: Das individuelle Selbst ist stets auf die soziale Realität bezo-
gen und auf Umweltresonanz angewiesen. Aus dieser relationalen, 
durch die Interaktionsbefunde der Säuglingsforschung gestützten 
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12� Vorwort

Betrachtungsweise lässt sich zunächst das Unbewusste neu definie-
ren, nämlich als angeborene Bestrebung des Selbst, Verbindungen 
mit der Umwelt herzustellen. Im Rahmen dieser Neudefinition erhält 
auch der Narzissmus eine ganz andere Bedeutung als in der klassi-
schen Psychoanalyse: Er wird nicht länger als reine Selbstliebe ver-
standen, die den Anderen nicht braucht, sondern im Gegenteil als 
eine Beziehung zum eigenen Selbst, die unbewusst überhaupt erst 
im Spiegel des Anderen entsteht.

Im vierten Teil – »Angreifen vor Publikum: Gewalt als demons-
trative Machtinszenierung« (S. 135 ff.) – zeige ich, dass ein inter-
subjektiv verstandener Narzissmusbegriff nicht nur zum generel-
len Verständnis der medialen Welt taugt, sondern insbesondere 
auch den Inszenierungscharakter barbarischer Gewaltakte, die vor 
Zuschauern stattfinden, aufklären hilft. Exemplarisch lässt sich aus 
Verlauf und Phänomenologie des Schulamoklaufs die grandiose 
Botschaft des mörderischen Gewaltakts herauslesen, der insgeheim 
auf einen entsetzten Dritten spekuliert, der bei der Demonstration 
der eigenen Allmacht zuschauen soll. Skizziert wird eine Inter-
aktionstheorie menschlicher Destruktivität, die weder von innen 
noch von außen und auch nicht aus Fremdheit entsteht, sondern 
aus zu großer Nähe zwischen Menschen, die sich real oder imagi-
när aufeinander beziehen. Das erklärt auch die makabre Tötungs-
lust bei den »Kriegern des Guten«, die ihre religiös oder weltan-
schaulich motivierten Massenmorde stets vor einem medialen 
Weltpublikum und im Namen einer höheren Moral begehen; die 
Vernichtung und Entwürdigung des Gegners dient zugleich der 
Erhöhung des eigenen Selbstbilds.

Im fünften und letzten Teil – »Verbindungen zur Welt knüpfen: 
Die zeitgenössische Psyche als soziale Netzwerkerin« (S. 185 ff.) – ver-
dichte ich meine Befunde zu einer Zeitdiagnose, die von sozialan-
thropologischen Erkenntnissen der Humanwissenschaften ausgeht. 
Heute wissen wir, dass der Mensch kein Einzeller ist, der sich in einer 
abgegrenzten psychischen Realität bewegt, sondern von Geburt an 
ein soziales Wesen, das sich auf die äußere Realität und seine Mit-
menschen bezieht; die Seele wird als ein komplexes Beziehungsorgan 
verstanden, das Selbst und Welt, Innen und Außen, Trieb und Kultur 
miteinander verbindet. Die digitale Moderne knüpft an den sozialen 
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Vorwort� 13

Netzwerkcharakter der Seele an. Die neuen Medien erzeugen einen 
Strukturwandel der Öffentlichkeit, der auch Menschen, die nicht 
dem exklusiven Kreis der Reichen, der Schönen und der Bedeuten-
den angehören, die Flucht aus der Anonymität in die Sphäre sozia-
ler Sichtbarkeit erlaubt. Die Chance auf mediale Spiegelung, auf ein 
Echo aus der Umwelt wird ausgiebig genutzt: Mit dem exzentrischen 
Selbst entwickelt sich ein moderner Persönlichkeitstyp, der auf der 
Suche nach sozialer Resonanz aus sich herausgeht, um sich und der 
Welt zu zeigen, was in ihm steckt – ganz gleich, was das ist.

Naturgemäß hatte die Kunst- und Literaturszene immer schon 
exzentrische Figuren angelockt. Einer der ersten literarischen Exzen-
triker war Heinrich von Kleist. Zu seiner Zeit ein Außenseiter der 
Literaturszene, gilt er heute als literarischer Erfinder des verunsi-
cherten, zerrissenen, weltverlorenen Menschen in der beginnen-
den Moderne. Den seelisch gebrochenen Figuren seiner Theaterstü-
cke und Novellen hat er ein verzweifeltes Bedürfnis nach sozialem 
Echo, nach Aufmerksamkeit und Anerkennung eingeschrieben. Das 
Käthchen von Heilbronn, die Marquise von O. oder Michael Kohl-
haas – sie alle lassen sich von ihrem Schicksal keineswegs unter-
kriegen, sondern unternehmen etwas. Statt sich enttäuscht in sich 
selbst zurückzuziehen, gehen sie handelnd aus sich heraus und ver-
langen nach Resonanz.

Das gleiche Verlangen nach gesellschaftlicher Resonanz mag 
den zeitlebens verkannten Kleist im Alter von 34  Jahren getrie-
ben haben, zusammen mit seiner Geliebten in Aufsehen erregen-
der Weise Selbstmord zu begehen: Nach einem lukullischen Pick-
nick am kleinen Berliner Wannsee erschießt er erst Henriette Vogel 
und dann sich selbst mit einer Pistole. In einem »Triumphgefühl«, 
wie es in seinen Abschiedsbriefen heißt, hinterlässt er der Nachwelt 
ein letztes Theaterstück, das bis heute in Erinnerung geblieben ist.

So herrscht im Werk, im Leben und im Tod von Heinrich von 
Kleist eine auffällige Exzentrik, die der Berliner Schauspieler Ulrich 
Matthes in einem Zeitungsinterview mit Uwe Ebbinghaus (2011) 
anlässlich des 200. Todestags des Dichters zu beschreiben versucht 
hat: »Immer wieder gibt es den Versuch bei ihm, sich in irgendei-
ner Weise mit dem, was innerlich in ihm brodelt, der Welt zu prä-
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sentieren, zu sagen: Schaut her, das bin ich, nehmt es wahr, reagiert 
darauf, ich biete es euch an«.

Was der für seine intensive Darstellungskunst zu Recht gerühmte 
und anerkannte Schauspieler im Dichter (wie in sich selbst) erkennt, 
ist ein dringendes Bedürfnis, das Innerste nach außen zu wenden, in 
der Hoffnung, von der sozialen Welt ein Höchstmaß an Resonanz 
und Spiegelung zu erhalten. Diese psychische Exzentrik scheint mir 
den Kern eines Persönlichkeitstyps zu bilden, den Kleist, seiner Zeit 
weit voraus, schon im frühen 19. Jahrhundert verkörpert hat. An der 
Schwelle zum 21. Jahrhundert hat das Exzentrische den Durchbruch 
geschafft und ist zum Erkennungsmerkmal des modernen Sozial-
charakters geworden.

Das ist die zeitdiagnostische Bilanz dieses Buchs: In der digitalen 
Moderne neigt das zeitgenössische Selbst stärker dazu, sich ande-
ren Menschen zu zeigen, um besser wahrgenommen zu werden und 
mehr Beachtung zu finden, letzten Endes aber, um jene Resonanz 
zu erhalten, die es gerade in einer krisenhaft zusammenwachsenden, 
allseits vernetzten und nicht zuletzt deshalb beunruhigenden Welt 
für die eigene Selbstvergewisserung braucht.

Dieses Buch ist nicht erst beim Niederschreiben entstanden, son-
dern Ergebnis eines langjährigen Lern- und Forschungsprozesses 
mit dem Ziel, die zwischenmenschliche Natur des Seelenlebens zu 
begreifen. Seit der Millenniumswende habe ich in verschiedenen 
Vorträgen, Zeitungsbeiträgen, Fachaufsätzen und Buchveröffent-
lichungen untersucht, wie sich in der Mediengesellschaft mit der 
Modernisierung der Lebenswelt auch die Psyche modernisiert. All 
diese Untersuchungen sind in diesen Text eingeflossen und zu einer 
Gegenwartsdiagnose verbunden worden. Wer sich für die Quel-
len im Einzelnen interessiert, findet sie im Nachwort am Ende des 
Buchs.

Gewidmet habe ich das Buch der Erinnerung an Helmut Thomä, 
meinen langjährigen Gesprächspartner, Mitautor und Mitstreiter in 
Sachen Modernisierung der Psychoanalyse, der mir zu einem späten 
Freund geworden ist. 2013 ist er in hohem Alter gestorben; ich ver-
misse seine frühmorgendliche Anrufe. An Helmut habe ich immer 
die Chuzpe bewundert, mit der er die Aufklärungsfunktion einer 
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wissenschaftlich fundierten Psychoanalyse gegen ihre fundamenta-
listische Versuchungen verteidigt hat. Gemeinsam haben wir daran 
gearbeitet, dass die Intersubjektivität des Seelenlebens allmählich 
auch in Deutschland als Paradigma einer modernen psychoanaly-
tischen Theorie und Praxis anerkannt wird. Die aus diesem Para-
digmenwechsel erwachsene Erkenntnis, dass das Selbst unbewusst 
auf den Anderen bezogen, dass die Psyche mit der Lebenswelt aufs 
Engste vernetzt und dass das Internet als ein soziales Resonanzsys-
tem zu verstehen ist, hat dieses Buch erst ermöglicht.

Martin Altmeyer

ISBN Print: 9783525462720 — ISBN E-Book: 9783647462721
© 2016, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Martin Altmeyer, Auf der Suche nach Resonanz



ISBN Print: 9783525462720 — ISBN E-Book: 9783647462721
© 2016, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Martin Altmeyer, Auf der Suche nach Resonanz



Einleitung:  
Das Ende der Unsichtbarkeit

What is the Self, anyway? 
It is the identifiable subject of a selfie.1

Jason Feifer, »The Essence of a Selfie« (2015)

Unaufhörlich sind die Menschen am twittern, chatten, mailen, 
bloggen, hashtaggen, googeln und downloaden. Sie posten und posen 
und stellen ihre Selfies ins Netz oder verschicken sie über soziale 
Medien. Eifrig füllen sie ihre Facebook-Seiten. Begeistert schauen sie 
sich auf ihren Laptops TV-Casting- und Realityshows an oder neh-
men selbst daran teil. Ständig blicken sie auf ihr Smartphone, um ja 
nicht die neueste SMS zu verpassen oder eine WhatsApp-Nachricht, 
die umgehend beantwortet wird. Warum tun sie das alles, vor allem 
Jugendliche und junge Erwachsene, aber zunehmend auch ältere 
Menschen? Aus narzisstischen Motiven? Weil Aufmerksamkeits-
sucht, Kommunikationsgier und Medienabhängigkeit sie dazu trei-
ben? Sie tun das, vermute ich, weil sie auf der Suche nach sozialer 
Resonanz sind. Das Seelenleben im digitalen Zeitalter scheint von 
einem Grundbedürfnis nach sozialem Kontakt durchdrungen, vom 
Wunsch nach zwischenmenschlicher Kommunikation, vom Ver-
langen danach, gesehen und gehört zu werden, von einer Sehnsucht 
nach Spiegelung, nach einem Echo aus der Lebenswelt.

Beginnen wir mit zwei Beobachtungen, die mich in dieser Ver-
mutung bestätigen. Die erste ist eine Selbstbeobachtung und stammt 
von David Brooks, einem US-amerikanischen Journalisten. Er hat 
ein lesenswertes Buch darüber geschrieben, wie Beziehungen und 
Emotionen unser Leben bestimmen – »Das soziale Tier« (Brooks, 
2012) – und ist Kulturkolumnist bei der liberalen »New York Times«. 
In einer seiner Zeitgeistkolumnen beschreibt er ein eigentümliches 
Lebensgefühl, das sich im gewohnheitsmäßigen Griff nach dem 
Handy äußert:

1	 »Was ist das Selbst überhaupt? Es ist das erkennbare Subjekt eines Selfie« 
(eigene Übersetzung).
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»Selbst während der kleinsten Pause im wirklichen Leben greifst du zu 
deinem Phone, um Nachrichten zu checken. Du spürst jene Phantom-
vibrationen selbst dann, wenn niemand dir textet. […] Online zu sein 
ist so, als ob man Teil der großartigsten Cocktailparty wäre, die jemals 
stattfände und nie zu Ende ginge. Wenn du eine E-Mail schreibst oder 
eine SMS, auf Facebook bist oder Instagram oder bloß den Links im 
Internet folgst, hast du Zugang zu einem ständig wechselnden Univer-
sum sozialer Kontaktoptionen. Es ist, als ob du in einem unendlichen 
Menschenpulk unterwegs bist, mit unmittelbarem Zugang zu Leuten, 
denen du in Wirklichkeit fast niemals begegnest. Online zu leben ist 
so herrlich, weil es Geselligkeit nahezu ohne Spannungen schafft. Du 
kannst Bonmots, Fotografien, Videos oder Zufallsmomente von Einsicht, 
Ermutigung, Solidarität oder gutem Willen mit anderen teilen. Du lebst in 
einem Zustand immerwährender Vorwegnahme, weil die nächste soziale 
Begegnung in der nächsten Sekunde ansteht. […] Diese Art der Inter-
aktion fördert mentale Beweglichkeit. […] Diese schnelle, reibungslose 
Welt begünstigt die rasche Auffassungsgabe, die unmittelbare Einschät-
zung und den gekonnten Auftritt« (Brooks, 2015; eigene Übersetzung).

Das ist gut beobachtet. Die zweite Beobachtung ist erkenntnistheo-
retischer Natur und stammt von dem Philosophen Peter Bieri, der 
unter dem Pseudonym Pascal Mercier eine Reihe von interessanten 
Romanen veröffentlicht hat (unter anderem »Nachtzug nach Lissa-
bon«; Mercier, 2004). Er befasst sich mit dem Problem der Selbst-
erkenntnis und fragt danach, wie wir erkennen, wer wir sind:

»Wohin können wir blicken? Nach innen, möchte man meinen. Doch 
es nützt nichts, die Augen zu schließen und sich zu konzentrieren. Es 
gibt kein inneres, geistiges Auge, das mit seinem unsinnlichen Blick 
die Konturen der Innenwelt erkunden könnte. Denn die Welt unserer 
Gedanken, Gefühle und Wünsche ist kein abgekapselter, selbstgenüg-
samer Bereich, der sich ohne Blick nach außen verstehen ließe. Wenn 
wir wissen wollen, was wir über eine Sache denken […], so müssen wir 
nicht nach innen blicken, sondern nach außen auf diese Sache. Wenn 
wir wissen möchten, was genau das Gefühl ist, das wir einer Person 
oder einem Ereignis entgegenbringen, so geht es darum, die Empfin-
dung aus der Situation und ihrer Geschichte heraus zu verstehen. Nur 

ISBN Print: 9783525462720 — ISBN E-Book: 9783647462721
© 2016, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Martin Altmeyer, Auf der Suche nach Resonanz



Einleitung: Das Ende der Unsichtbarkeit � 19

so finden wir heraus, ob es sich um Wut oder Verachtung, um Liebe 
oder Bewunderung handelt. Und wenn wir wissen wollen, was unsere 
bestimmenden Wünsche sind, ist es manchmal nötig, uns selbst wie 
einem Fremden gegenüberzutreten und uns in unserem Tun wie von 
außen zu betrachten. Erst dann wird uns vielleicht klar, dass wir am 
liebsten allein leben möchten, im Verborgenen und nicht, wie wir dach-
ten, im Rampenlicht« (Bieri, 2007).

Das Empfinden imaginärer Vergemeinschaftung, das Brooks an sich 
selbst beobachtet, und der Blick nach außen, den Bieri im Prozess der 
Identitätsfindung am Werk sieht, beides wird in diesem Buch zusam-
mengebracht. Meine Hypothese lautet, dass die neue Medienwelt ein 
einzigartiges Kommunikationssystem darstellt, das soziale Sichtbar-
keit anbietet und zur persönlichen Resonanzsuche geradezu einlädt. 
Von ihren Bewohnern wird diese suggestive Einladung bereitwillig 
angenommen. Nicht etwa deshalb, weil sie dazu genötigt, verführt 
oder manipuliert würden, sondern aus zutiefst menschlichen Grün-
den: weil Erfahrungen von Umweltresonanz zum Kern der Conditio 
humana gehören, weil Resonanzerfahrungen dieser Art der Stärkung 
eines Gefühls von Identität und Bedeutung dienen.

Mein Interesse gilt dem Zusammenspiel von Seelenleben und 
Lebenswelt in Zeiten des Informationskapitalismus: Wie eignen sich 
die Kinder der digitalen Moderne die Technokultur, in die sie hinein-
wachsen, seelisch an? Und was verrät uns die Art dieser Aneignung 
über die Verfassung der zeitgenössischen Psyche? Was den Leser und 
die Leserin erwartet, ist der Versuch einer psychoanalytischen Zeit-
diagnose der digitalen Moderne. Um auf die Lektüre vorzubereiten, 
beantworte ich einleitend einige Fragen.

Sind die seelischen Wirkungen der digitalen Moderne 
bloß oberflächlicher Natur?

Die Moderne ist ständig in Bewegung. Rastlos dreht sie das Rad der 
Geschichte immer weiter. Unaufhaltsam treibt sie den Fortschritt 
voran. Andauernd verlangt sie nach Erneuerung. Seit dem 15. Jahr-
hundert, als sie sich allmählich aus dem Spätmittelalter zu entwi-
ckeln begann, besteht sie aus einer einzigen Folge von Entdeckungen, 
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Erfindungen und Eroberungen und zugleich von entsprechenden 
Umbrüchen in den Selbst- und Weltbildern der menschlichen Gat-
tung. Der technische, soziale und mentale Wandel ist geradezu das 
Markenzeichen der Moderne. Nachdem die Menschheit die frühe 
Moderne, die Hochmoderne, die Gegenmoderne, die Spät- oder 
Postmoderne und die zweite oder reflexive Moderne hinter sich 
gelassen hat, markiert der Millenniumswechsel erneut eine Zeiten-
wende. Heute reden wir vom Zeitalter der digitalen Moderne, das 
durch die rasante Entwicklung der neuen Medien im Übergang vom 
zweiten zum dritten Jahrtausend durchdrungen ist.

Gewöhnlich bezeichnen wir als digitale Moderne einen durch 
revolutionäre Entwicklungen in der Elektronik- und Computer-
industrie hochgerüsteten Informationskapitalismus mitsamt sei-
nem technologischen Arsenal. Letzten Endes sind es grandiose Inge-
nieursleistungen, denen wir all jene Produkte einer elektronischen 
Kommunikationsindustrie verdanken, die aus dem gewöhnlichen 
Alltagsleben nicht mehr wegzudenken sind: Personal Computer, 
Notebook, Laptop, Tablet, Smartphone – allesamt keine 25 Jahre alt. 
Die Herzkammer all dieser digitalen Technologien bildet das Inter-
net, das weltweit in der Lage ist, alles mit allem, jeden mit jedem zu 
verbinden, und in seiner Qualität, Reichweite und Geschwindigkeit 
ständig optimiert wird. Um dieses Kraftzentrum herum haben sich 
Korrespondenzdienste für Text- wie Bildaustausch und Sozialme-
dien angesiedelt, die sich permanent ausdehnen und vermehren.

Die pragmatische Verwendung der neuen Medientechnologien 
ist den meisten Zeitgenossen längst in Fleisch und Blut übergegan-
gen. Bereitwillig lernen sie die Wundergeräte mit den glatten Fas-
sungen und durchgestylten Oberflächen zu bedienen, zumal diese 
mit jeder Innovation nicht nur schöner, sondern auch benutzer-
freundlicher zu werden versprechen. Doch die mentale Anpassung 
an die neuen Medien geht über die Begeisterung an deren Ästhetik 
und die Freude am multimedialen Kompetenzerwerb weit hinaus. 
Die digitale Revolution reduziert sich keineswegs auf Fortschritte in 
den angewandten Informationswissenschaften, sondern reicht bis in 
die Tiefenstrukturen der Psyche.

Was für die industrielle Revolution galt, die im Fabrikzeitalter 
nicht nur die äußere, sondern auch die innere Welt veränderte, gilt 
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für die digitale Revolution in noch stärkerem Maße. Die Verände-
rungen, die sie hervorgebracht hat, lassen sich nicht auf die rasan-
ten Fortschritte in den angewandten Informationswissenschaften 
reduzieren. Sie erschöpfen sich keineswegs in einer revolutionären 
Medientechnologie und deren alltagspraktische Verwendung. Denn 
weit über den Zwang zum medialen Kompetenzerwerb hinaus haben 
wir uns auf die schöne neue Computerwelt mental eingestellt. Wir 
müssen nicht nur notgedrungen damit leben, sondern wir tun 
das gerne. Mit ihrem Angebot an universellen Wissensbeständen, 
schnellen Verbindungen und sozialen Vernetzungen verlockt und 
verführt sie uns geradezu. Aber worin genau besteht diese Faszina-
tion?

Gewiss werden Smartphones und Laptops auch benutzt, um 
Fakten und Wissen abzurufen, Termine zu vereinbaren, Einkäufe 
zu machen, Bestellungen aufzugeben, Bankgeschäfte zu erledigen, 
Wohnungen zu suchen, Autos zu mieten, Kinobesuche zu planen 
oder Reisen zu organisieren und einiges mehr. Die unbestreitbaren 
Vorteile, die mit der stetigen Ausdehnung der digitalen Kommuni-
kationstechnologien verbunden sind und analogen Aufwand erspa-
ren, werden von immer mehr Menschen genutzt. Solche medialen 
Angebote sind schon deshalb attraktiv, weil sie den persönlichen und 
beruflichen Alltag erleichtern, bei der Organisation des Soziallebens 
helfen, der Erweiterung des eigenen Horizonts dienen und für die 
Lebensgestaltung noch weitere nützliche Funktionen erfüllen, die 
wenig kosten. Aber das ist eben nicht alles.

Ausgiebig und intensiv nutzen die Menschen die zahlreichen 
Kommunikationskanäle, um sich darzustellen und sichtbar zu 
machen, mit anderen in Verbindung zu kommen und zu inter-
agieren, Rückmeldungen zu erhalten und zu geben. Die psychische 
Anpassungsleistung, die die Bewohner der digitalen Moderne zu 
erbringen haben, ist anscheinend kein Akt der passiven und wider-
strebenden Unterwerfung, sondern einer der aktiven und freiwilli-
gen Aneignung: Endlich können sie sich zu Wort melden, ins Bild 
setzen und zeigen, wer sie sind. Wie sie das im Einzelnen bewerk-
stelligen und welche seelischen Rückwirkungen das hat, wird in die-
sem Buch untersucht.
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Bildet sich in der modernen Kommunikations­
gesellschaft ein neuer Persönlichkeitstyp?

Im Zentrum meiner Untersuchung steht die Frage, ob sich in der 
medienvermittelten Technokultur des 21. Jahrhunderts (Lemma, 
2015) ein zeitgemäßer Sozialcharakter herausbildet, der die typischen 
Charakterformationen des 20. Jahrhunderts alt aussehen lässt. Dabei 
verzichte ich auf jene Pathologisierungen, wie sie in der Tradition 
gesellschaftskritischer Zeitdiagnosen üblich waren. Denn vom Vor-
herrschen psychopathologischer Störungsmuster ausgehend, dien-
ten die klassischen Analysen des Sozialcharakters jeweils der Unter-
mauerung einer bestimmten Sozialkritik – ganz gleich, ob sie nun 
dem Fin de Siècle die »Neurasthenie« (Radkau, 1998), der autori-
tären Gesellschaft den faschismusanfälligen »autoritären Charak-
ter« (Horkheimer, 1936/2005; Adorno et al., 1973), einer Kultur der 
Selbstbezogenheit die »narzisstische Persönlichkeit« (Ziehe, 1978) 
oder einer von anonymen Machtdiskursen beherrschten Welt das 
»subjektlose Subjekt« (Foucault, 1982/2007) zuordneten.

Im Gegensatz zu solchen Diagnosen einer Individual- und Sozial-
pathologie erkläre ich weder die moderne Kommunikationsgesell-
schaft für krank und behandlungsbedürftig noch die Individuen, die 
in ihr leben. Auch die These einer »Kolonialisierung der Lebens-
welt« (Habermas, 1981) durch moderne Systemimperative wird hier 
nicht fortgeschrieben. Die digitale Moderne kolonisiert die Men-
schen nicht, sie verbindet sie miteinander. Meine eigene Haltung zur 
Medialisierung des Alltagslebens ist wohlwollend-interessiert, jener 
von Freud empfohlenen Grundeinstellung einer gleich schwebenden 
Aufmerksamkeit vergleichbar, die von Psychoanalytikern und Psy-
choanalytikerinnen ihren Patienten gegenüber wie selbstverständ-
lich eingenommen wird, gegenüber den kulturellen Phänomenen 
der Medienwelt aber häufig schwer fällt.

So hat beispielsweise Christopher Bollas (2015) – in einem der 
Hauptvorträge beim Kongress der Internationalen Psychoanalyti-
schen Vereinigung, der 2015 unter dem Motto »Psychoanalysis in a 
Changing World« stattfand – die digitale Moderne als »age of bewil-
derment« tituliert, was man als Zeitalter der Verwirrung, des Durch-
einanders oder der Verwilderung übersetzen kann. Der Welt der 
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neuen Medien hat er ein verheerendes Zeugnis ausgestellt. Durch 
den »Horizontalismus« der Netzwerkgesellschaft gehe Denk- und 
Gefühlstiefe verloren: Alles sei nur noch bezogen, ohne Essenz. 
Mit ihrer Tendenz zur »Homogenisierung« entwerte sie die Bedeu-
tung von Differenz: Alle seien gleich, alles sei gleich wichtig. Die 
ihr unterworfenen Individuen flüchteten sich in »Pseudo-Dumm-
heit«: Symptomatisch dafür sei die verkürzte Twitter-Sprache. Die 
Menschen seien infiziert durch eine oberflächliche »Sightophilia«: 
Eine unbändige Lust am Sehen und Gesehenwerden hätte die Fähig-
keit zur inneren Einsicht zersetzt. Unter Verweis auf entsprechende 
Erfahrungen mit jüngeren Patienten, deren niedriges Bildungsniveau, 
eingeschränkte Reflexionsfähigkeit und restringierte Sprachcodes er 
bemängelt, prognostiziert Bollas allen Ernstes den drohenden »Sub-
jektizid« (subjecticide): Wenn eine angewandte Psychoanalyse mit 
psychotherapeutischen und kulturkritischen Mitteln diesen digi-
talen »Mord am Subjekt« schon nicht verhindern könne, müsse sie 
wenigstens Widerstand leisten.

Solche Unheilsprognosen, in denen sich eine apokalyptische 
Weltsicht mit der grandiosen Selbstsicht einer helfenden Profes-
sion mischen, liegen mir fern. Die hier vorgelegte Zeitdiagnose, die 
methodisch aus der psychoanalytisch-kulturanthropologischen Per-
spektive teilnehmender Beobachtung entstanden ist, wird dagegen 
eher beschreibend als kritisch, eher wohlwollend als skeptisch, eher 
verständnisvoll als anklagend ausfallen. Wer nach empirischen und 
epidemiologischen Daten verlangt, wird sie in den umfangreichen 
Studien finden, die der Entwicklungspsychologe Martin Dornes in 
seinen beiden Büchern zur mentalen Verfassung moderner Kom-
munikationsgesellschaften – »Modernisierung der Seele« (2012) und 
»Macht der Kapitalismus depressiv?« (2016) – zusammengetragen hat.

In seiner Metaanalyse kommt Dornes zu einer insgesamt positi-
ven Bewertung des psychischen Strukturwandels im informations-
kapitalistischen Zeitalter. Der »postheroischen Persönlichkeit« (Dor-
nes, 2012), so nennt Dornes den zeitgenössischen Sozialcharakter, 
bescheinigt er freilich eine ambivalente Struktur: Die typische Per-
sönlichkeitsstruktur der Gegenwart sei im Vergleich zu früheren 
Epochen offener, durchlässiger, flexibler, lebendiger und reichhalti-
ger geworden, weniger starr, weniger zwanghaft und weniger einge-
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schränkt, aber auch, womöglich aus denselben Gründen, sensibler, 
labiler und störungsanfälliger.

Diese innere Ambivalenz – übrigens generell ein Kennzeichen 
der Moderne, wie Zygmunt Bauman in »Moderne und Ambivalenz« 
(2005; vgl. auch Bauman, 2003) gezeigt hat – gehört vielleicht zum 
seelischen Preis einer sexuellen, moralischen und kulturellen Libe-
ralisierung, der freilich mit den psychischen Kosten zu verrechnen 
ist, die durch die Liberalisierung eingespart werden. Denn gerade 
jene Charakterpanzerung, die in vorliberalen Gesellschaften durch 
Verdrängung, Verleugnung und Unterdrückung von Bedürfnissen 
entstanden war, musste teuer bezahlt werden.

Die zeitdiagnostische Bewertung von psychosozialen Verände-
rungen ist stets eine Frage der eigenen Perspektive und Einstellung. 
Ich selbst stehe der digitalen Moderne offen, jedoch nicht indifferent 
gegenüber. Was für die Technologie generell gilt, hat auch für die 
Medientechnologie Geltung. Sie ist an sich weder gut noch böse, aber 
auch nicht neutral (vgl. Kranzberg, 1986). Insofern bin ich weder 
Digitalutopist noch Digitalpessimist, sondern interessiert und neu-
gierig auf das Neue, das sich in den medienvermittelten Formen von 
Individuierung und Vergesellschaftung andeutet.

Das Verlangen nach sozialer Resonanz ist beileibe kein Kunst-
produkt der Medienwelt, was manche ihrer Kritiker behaupten. Es 
handelt sich vielmehr um ein menschliches Grundbedürfnis, das 
am Beginn jeder seelischen Entwicklung steht, wie uns die Säug-
lingsforschung lehrt. Von Geburt an verlangt der Säugling nach 
Umweltantworten. Er tut das mit all seinen Sinnen. Er schaut, er 
hört, er tastet, er greift und er riecht buchstäblich in seine Umwelt 
hinein. In der Erwartung, Reaktionen zu bekommen, versucht er 
ständig, Kommunikationen zu initiieren, Affekte und Kognitionen 
auszutauschen, Menschen in seinem Blickfeld zu animieren – bis 
er müde wird und sich in den Schlaf, den Traum oder die eigene 
Phantasiewelt zurückzieht. Aber selbst dann ist der Säugling nicht 
einsam, sondern in einem Zustand des »Alleineseins in Gegenwart 
eines Anderen« (Winnicott, 1974), einer Seelenverfassung, die sich 
von der Einsamkeit dadurch unterscheidet, dass er sich nicht von 
der umgebenden Welt verlassen, sondern aufgehoben und in sie 
eingebettet fühlt.
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Menschen brauchen Umweltresonanz nicht zuletzt deshalb, um 
ihr Selbst- und Sicherheitsgefühl zu regulieren, um zu erfahren, wer 
sie sind. Weit über Kindheit, Pubertät und Adoleszenz hinaus bleibt 
der Niederschlag frühkindlicher Resonanzerfahrungen im Seelen-
leben des Einzelnen virulent, bis ins hohe Alter hinein. Genau das 
macht die Attraktivität der digitalen Moderne aus: dass sie an sol-
chen, im impliziten Gedächtnis aufbewahrten Spiegel- und Echoer-
fahrungen andocken kann. Für diese These wird das Buch Evidenzen 
und Begründungen liefern.

Oder verursacht der technologische Totalitarismus  
der digitalen Moderne einen psychosozialen 
Verfallsprozess?

Mit der Annahme, dass die digitale Moderne ein soziales Resonanz-
system zur Befriedigung zwischenmenschlicher Echo- und Spie-
gelungsbedürfnisse bietet, setze ich mich einerseits von futuristi-
schen Cyborgvisionen ab, andererseits aber auch von einer radikalen 
Modernekritik, die Endzeitstimmung verbreitet, und einen »digi-
talen Totalitarismus« heraufziehen sieht. »Big Data« heißt das Code-
wort für die angebliche Herrschaft einer dubiosen Koalition aus pri-
vaten Internetkonzernen und staatlichen Geheimdiensten, welche 
die Menschheit bedroht.

Einer der internationalen Wortführer des modernekritischen Kul-
turpessimismus ist Evgeny Morozov, der mit zahlreichen Blogs, Zei-
tungsaufsätzen und Vorträgen einen intellektuellen Feldzug gegen den 
Informationskapitalismus führt. Insbesondere attackiert er mit der 
Idee des Teilens ein Schlüsselkonzept der digitalen Ökonomie. Jede 
praktische Anwendung des »Sharing«-Gedankens – und sei sie noch 
so einleuchtend wie das Teilen der eigenen Wohnung oder des eigenen 
Autos – entlarvt er als infamen Trick der Computerindustrie zum Zwe-
cke weiterer Ausspähung, sozialer Kontrolle und kapitalistischer Pro-
fitmacherei. Morozovs Buch »Smarte neue Welt« (2013) erinnert schon 
im Titel an die »Schöne neue Welt« von Aldous Huxley (1932/1953), 
der in seinem berühmten Roman aus dem Jahr 1932 – dem Vorjahr 
der faschistischen Machtübernahme in Deutschland – das Schreckens-
bild einer totalitären Gesellschaft entworfen hatte.
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